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^üdjercmgeigetr.
Der graue Lärchenwickler. (Semasia diniana Gn.) von H. TAoma««, Land-

quart. Im Auftrage der Larir, Gesellschaft für Forstschutz und Yogel-
pflege im Oberengadin. Separatabdruck aus dem Jahresbericht der
Naturforschenden Gesellschaft Graubünden, LXVI. Band. Chur 1929.

Es ist der bündnerischen Gesellschaft « Larix » hoch anzurechnen,
dass sie die Initiative zu neuen Untersuchungen über die Biologie und
Bekämpfung des grauen Lärchenwicklers ergriff. Die vorliegende, von
dem in Fachkreisen hochgeschätzten Spezialisten für Kleinschmetterlinge,
Dr. H. Thomann, verfasste Arbeit, gibt einen ausgezeichneten Ueberblick,
sowohl über den Entwicklungsgang und das Auftreten des Lärchenwicklers
als auch über die Bekämpfungsprobleme.

Die wichtigste Feststellung machte der Verfasser in Hinsicht auf die
Art und Weise der Ueberwinterung. Bisher war die Frage, ob die Eiablage
des Lärchenwicklers bald nach dem Ausschlüpfen aus der Puppe, vor der
Ueberwinterung, oder aber erst im folgenden Frühjahr stattfinde, nicht
genügend abgeklärt; in der Fachliteratur fanden sich stark abweichende
Angaben. In vorliegender Arbeit stellt der Verfasser nun mit aller Be-
stimmtheit fest, dass die Eiablage im Flugjahr selbst stattfindet, wobei
die Eier an Aesten und Zweigen, besonders unter Flechtenpolster und in
Rindenritzen abgelegt werden. Nach der Eiablage gehen die Falter bald-

zu Grunde, ohne zu überwintern. Durch Thomanns Feststellungen erfahren
demnach die früheren Beobachtungen von Prof. Standfuss eine wertvolle
Bestätigung.

Bekanntlich dient den Lärchenwicklerraupen nicht nur die Lärche
als Nährpflanze, sondern sehr oft sind im Engadin auch die Hrt'e« befallen.
Von Arven werden die Bäume bei der Eiablage bevorzugt, von
Lärchen dagegen mehr die ältern. An den Arven werden die neuen Triebe
bewohnt, die vorjährigen Nadeln dagegen unberührt gelassen. Daraus
erklärt sich der Unterschied im Aussehen stark befallener Lärchen und
Arven. Lärchenwälder sehen nach dem Kahlfrass mit ihren roten, dürren
Nadeln wie verbrannt aus, die Arven jedoch behalten auch bei stärkerem
Befall ein grünes Nadelkleid. Der Verfasser stellt ferner durch morpholo-
gische und anatomische Untersuchungen fest, dass zwischen den auf Lär-
eben und auf Arven herangewachsenen Lärchenwicklern weder Art- noch
Rassenunterschiede vorhanden sind; es handelt sich also um ein und
dieselbe Wicklerart, deren Raupen auf verschiedenen Koniferenarten ge-
eignete Ernährungsbedingungen vorfinden.

Durch photographische Abbildungen werden charakteristische Schädi-
gungsbilder an Lärchen und Arven veranschaulicht, und eine instruktive,
naturgetreue Farbentafel vereinigt eine Anzahl anderer Schmetterlings-
arten, deren Raupen an Lärchen im Engadin anzutreffen sind.

Der Abschnitt über die natürlichen Faktoren, welche die Vermehrung
des Lärchenwicklers in stärkerem oder geringerem Masse eindämmen,
erwähnt neben extremen Einwirkungen des Gebirgsklimas auch jene schon
öfters beobachteten Wanderflüge, welche die Falter weit über die Baum-
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Mücheranzeigen.
Der Kraue Därekenwiekler. (Lsmasia diniana (Zu.) von R. ?/îoms?!»> Dand-

ciuart. Im VuktraKö der Darin, Dsssllsokakt kür Rorstsebrà und VoZel-
xklsKS im Oberengadin. Leparatabdruek aus dem dakrssberiebt der
blaturkorsebenden Dssellsobakt Draubündsn, DXVI. Laud. Lbur 1929.

Ds ist der bündnsriseben Desellsobakt « Darix » book an/mreobnen.
dass sis die Initiative 2U neuen DntersuobunKsn über die Biologie und
RskämpkunK des Krausn Därobenwieklers erZrikk. Die vorlieKSnde, von
dem in Raobkrsissn boobKssobät^tsn Zps^ialisten kür XleinsebmetterlinKS,
Dr. R. Dbomann, vsrkasste Vrbsit, Kibt einen ausKs^siobnstsn Deberbliok,
sowobl über den RntvioklunKSKanK und das Xuktrstsn des Därobenwieklers
als auoir über die RskämpkunKsproblsms.

Die wiobtiKSte RsststsllunK maobte der Verkasssr in Rinsiobt auk die
Xrt und IVeiss der IlsberwinterunK. Risbsr war die RraKö, oiz die DiablaZs
des Därobenwieklers bald naolr dem Vussoblüpken aus der Luppe, vor der
IleberwintsrunK, oder aber erst im kolKSnden Rrübjabr stattkinds, uielrt
KenüKsnd abKsklärt; in der Raobliteratur kandsu sielr stark abweiobsnds
^InKadsn. In vorlisKsndsr Arbeit stellt der Verkasssr nun mit aller IZs-

stimmtbeit ksst, dass die DiablaKö im RluKzabr selbst stattkindst, wobei
die Dier an Vsstsn und ^weiKSN, besonders unter Rlsobtsnpolstsr und in
kindsnrit?.en abKvleKt werden. Raob der RiablaZs Ksbsn die Raltsr bald
7.u (Zrunds, obns 7.u überwintern. Durob Dbomanns RsststsllunKsn srkabren
demnaob die krübsrsn LsobaobtunKsn von Rrok. Ltandkuss sine wertvolle
lZsstätiKUNK.

Lekanntliob dient den Därebsnwioklsrraupsn niebt. nur die Däroke
als Xäbrpklan?.s, sondern ssbr okt sind im DnKadin aueb die ^r^e» bekallsn.
Von àvsn werden die MKAen Räume bei der DiablaKS bsvor^uKt, von
Däreben daKSKSn mekr die ältern. Vn den Vrven werden die nsusu Drisbs
bswobnt. die vor)äbriKsn Radeln daKSKSn unberübrt Kslassen. Daraus
erklärt sieb der Ilutersebisd îm àssebsn stark bekallsner Däroben und
Vrven. Därobsnwälder selren naob dem Rablkrass mit ibrsn roten, dürren
Radeln wie verbrannt aus, die Vrven )sdoob bsbaltsn aueb bei stärkerem
Lekall ein Krünss Radslklsid. Der Verkasssr stellt ksrusr durvb morpbolo.
Kisobs und anatomisebs DntsrsuobunKsn ksst. dass r.wisebsn den auk Dar-
eben und auk àvsn bsranKöwaobssnsn Därebsnwioklsrn weder Vrt- noeb
Rassenuntersobisds vorbanden sind; es bandelt sieb also um ein und
dieselbe IVioklsrart, deren Raupen auk vsrsekiedsnsn Roniksrsnartsn Ks-
siKnets DrnäbrunKsbedinKunKsn vorkindsn.

Dureb pbotoKrapbisobs llbbildunKsn werden obarakteristisobe Lobädi-
KunKsbildsr an Därobsn und Vrvsn vsransobauliobt, und sine instruktive,
naturKstrsue Rarbentaksl versiniKt eins Tln^abl anderer LebmetterlinKS-
arten, deren Raupen an Daneben im DnZadin an^utrekken sind.

Der Vbsebnitt über die natürlioksn Raktorsn, wslebs die Vermebrun»
des Därobsnwieklers in stärkerem oder KsrinKsrsm Nasse eindämmen,
erväbnt neben extremen RinvirkunKsn des (ZebirKsklimas aueb )sns sebon
ökters beodaebtstsn IVanderklüKS, wslebs die Raltsr weit über die Raum-
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grenze führen können, wo sie oft in bedeutenden Mengen zugrunde gehen.
Singvögel und Fledermäuse spielen als Vertilger des Lärchenwicklers zwei-
feilos eine recht wichtige Rolle, desgleichen die roten Waldameisen, welch
letztere nach den Beobachtungen des Verfassers aber nur den verpuppungs-
reifen Raupen nachstellen. Eine Reihe von Schlupfwespenarten, die sich
parasitisch in Lärchenwicklerraupen entwickeln, wurden von Dr. Perrière
bestimmt.

Zum Schlüsse diskutiert der Verfasser auch die Aussichten einer direk-
ten Lärchenwicklerbekämpfung, wobei auf die Schwierigkeiten, die einer
durchgreifenden Behandlung ganzer befallener Bestände mit Insektengiften
(z. B. Arsenpräparaten) entgegenstehen, nachdrücklich hingewiesen wird.
Sowohl die chemischen als auch die biologischen Bekämpfungsmethoden
bedürfen weitere Forschungsarbeit.

Ein von Kreisoberförster Guidon verfasster Abschnitt orientiert spe-
zieller über das Auftreten des Lärchenwicklers im Oberengadin.

Es ist zu hoffen, dass die Weiterführung dieser Untersuchungen den
Weg zu einer wirksamen Bekämpfung im Grossen bahnen werde, nachdem
die Biologie des LärchenWicklers durch die vorliegende Untersuchung von
Dr. Thomann, wie auch durch die inzwischen veröffentlichten Beobachtun-
gen von Forstingenieur Nägeli (Mitteilungen der Zentralanstalt für das forst-
liehe Versuchswesen XV. Band. 1929. Seite 293—304) weitgehend abgeklärt
wurde. Sc/m.

Mitteilungen der Schweizerischen Zentralanstalt für das forstliche Versuchs-
wesen. Herausgegeben vom Direktor derselben, ff. Bado»«, Professor der
Forstwissenschaft an der E. T. H. in Zürich. XV. Bd., 2. Heft. Zürich,
Kommissionsverlag von Beer & Cie., 1929.

1. t/teers»cAw«<7e« w&er die TFe/ssterewewtews Z)re2//Mste ffäss/m C. B.
«» der Sctesefe. Von Prof. 0. Sehneider-Orelli, C. Schaeffer und R. Wies-
mann, S. 191—242.

2. ffote, Bteffmercgre w»d ZwwacÄs. I. Mitteilung. Die Weymouthsföhre.
Von Hans Burger. S. 243^292.

3. Dz'e ffteötegre des j/rawe» LörcÄe»tt«c/ders (Grapholita diniana Gn.).
Von Forstingenieur Werner Nägeli. S. 293—304.

4. t/eher de» /te/öaw des PfeteerwaZdes. Von Philipp Flury, Adjunkt
der forstlichen Versuchsanstalt. S. 305—357.

5. Co«/; d'ce/Z s»r Z'acffte/é de te S/te/o« de recÄercAes /oresffères
Stesse pewdöte tes 40 derteères awwe'es. Par H. Badoux, directeur, et K. A.
Meyer, secrétaire. S. 358—381.

Pflanzen der Heimat. Eine Auswahl der verbreitetsten Pflanzen unserer
Fluren in Wort und Bild. (Schmeils naturwissenschaftliche Atlanten,
2. Band.) 78 farbige Tafeln, mit Text von Professor Dr. LeZc/e. In Leinen-
band Mk. 7. Verlag von Quelle & Meyer, Leipzig.
Im Jahrgang 1927, S. 382, dieser Zeitschrift, haben wir den bereits in

fünfter Auflage vorliegenden ersten Band der « P/te»ze« der fleimaf » be-

sprochen. Der soeben erschienene zweite Band verdient dasselbe Lob. Die
78 Tafeln sind von hervorragender Güte, die Zeichnung ist einwandfrei, die
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Zrsnxs kükrsn Lönnsn, vo sis okt in bsdsutsndsn NsnAsn xu^runds Ksksn.
8in^vöAsl und Llsdsrmäuss spislsn als VsrtilAsr dss LarolrsnrvioLIsrs xvsi.
ksllos sins rsekt viodti^s Rolls, dssxlsiolrsn dis rotsn IValdamsissn, vsloir
Islxtsrs naek dsn Lsokaolrtun^sn dss Vsrkasssrs aksr nur dsn vsrpuppunxs-
rsiksn Raupen naolrstsllsn. Lins Rsiks von 8eklupkvsspsnartsn, die siolr

parasitisslr in Lärolisnrviolrlsrraupsn sntrvielrsln, vurdsn von Dr. Lsrrisrs
ksstimmt.

?ium 8slrlusss dislcutisrt dsr Vsrkasssr auolr dis Xussiolrtsn sinor dirsL-
ten LärolisnvieLIsrksLämpkunA, vodsi auk dis LclrrvisriAlrsitsn, dis sinsr
durekArsiksndsn LsIrandlunA ^anxsr kskallsnsr Lsständs mit InsslrtsnAiktsn
(x. lZ. Vrssnpräparatsn) sntMASnstsksn, naolidrüokliolr kinAsvisssn vird.
8orvolrl dis olrsmisslrsn als ariolr d!s kiolo^iselrsn LsIräinpkunAsinstlrodsn
dsdürksn rvsitsrs LorsoliunAsardsit.

L!n von Xrsisoksrkärstsr Ouidon vsrkasstsr rlksolrnitt orisntisrt sps-
xisllsr über das Vuktrstsn dss Lârolisnvielrlsrs im Oksrsn^adin.

Ls ist xu Irokksn. dass dis IVsitsrkiilrrunA divssr IIntsrsuolrunAsn dsn
VVsA xu sinsr virlrsamsn LskämpkunA im Orosssn Kalmen vr'srds, naekdsm
dis Liologis dss Läroksnrviolrlsrs durslr dis vorlissssnds IIntsrsuslrunA von
Dr. Llromann, vis auslr durslr dis inxrviselrsn vsrökksntlislrtsn Lsokaoktun-
Asn van LorstinMnisur Xä^sll (Uittsilun^sn dsr ^sntralanstalt kür das korst-
lislrs Vsrsusksvsssn XV. Land. 1929. 8sits 293—394) rvsit^slrsnd akAölrlärt
vurds. 8cà.

Iklitteilun^en der Sekvveixeriseken ?entralanstalt kür dss korstli'elre Versueks-
rvesen. RorausASAsken vom Oiràtor dsrsslksn. //. RadoW, Rroksssor dsr
Lorstrvissensskakt an dsr L. I. ll. in 2üriok. XV. Ld.. 2. Rskt. ?iüriek,
XommissionsvsrlaZ von Lssr à Ois., 1929.

1. I/n/ersî/cànAS?î Äder die ILeîss/a»?rsm/aî/s Orsr//usiK Vüss/i»i O. K.

à der 8c/rire?s. Von Rrok. 0. Lslrnsidsr-Orslli, O. Lelraskksr und K. IViss-
mann, 8. 191—242.

2. //a/s, /Z/a//Mö»A6 ?/??d Xttîraeà I. lklittsilunA. Ois IVs^moutlrskölrrs.
Von Hans LurZsr. 3. 243^292.

3. O/e /?/a/>/«As dss ArWö» Ldro/ìs»îà/c/srs (Oraplrolita diniana On.).
Von LorstinZ-snisur IVsrnsr Xä^sli. 8. 293—394.

4. //oder de?» à/batt des R/srî/erâ/des. Von Llrilipx Llur^, r1.d)un1it
dsr korstlislrsn Vsrsuslrsanstalt. 8. 395—357.

5. Oo«/i d'eei/ s«/r /'ec/ìv//s de /a 8/à'ott de ?'sc/îerc/ies /orss/ières
srdsss ^s??d«»/ /es 4S derrières an»s'es. Oar R. Ladoux, dirsstsur, st X. X.
Nszmr, sserètairs. 8. 358—381.

pklanxen der Heimat. Lins Vusrvalil dsr vsrlrrsitststsn Rklanxsn unzsrsr
Llursn in IVort und Lild. (Lslnnsils naturrvisssnselraktlivlrs Vtlantsn,
2. Land.) 78 kardixs Oaksln, mit Osxt von Rroksssor Or. Ls/á In Lsinsn-
kand lkllr. 7. VsrlaA von tjnslls & Nsver, LsipxiZ'.
Im dalrrxanA 1927, 8. 382, disssr ?sitsslrrikt, lralrsn rvir dsn lrsrsits in

künktsr àllaAS vorlisZsndsn srstsn Land dsr « R/7a??ss?î der d/eàa/» ks-
sproslrsn. Der sosbsn srselrisnsns xrvsits Land verdient dassslds Lok. Ois
78 Vaksln sind von ksrvorraASndsr Oûts, dis LsieknunA ist sinvandkrsi, dis
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Farben sind treffend und klar, jede Tafel stellt ein Schmuckstück dar. Im
daneben stehenden Text sind die wesentlichen botanischen Merkmale ange-
geben, und es wird die Bedeutung der Pflanze kurz gewürdigt.

Das Buch verdient grösste Verbreitung in Schule und Haus. Es bildet
ein vortreffliches Mittel zur Verbreitung der wichtigsten Kenntnisse über
die Pflanzenwelt der Heimat.

Hinsichtlich der Auswahl und Anordnung der dargestellten Arten hat
natürlich jeder Benützer seine besondern Wünsche. Mir schiene eine Grup-
pierung der Pflanzen nach Standorten (Wald, Wiese, Sumpf, Wasser usw.)

zweckmässiger als die hier gewählte, wo die Eibe zwischen die Schwertlilie
und die Mauerraute, die Linde zwischen das Stiefmütterchen und die Malve

zu stehen kommt. Dann scheint mir auch, man dürfe in einer solchen

Sammlung Arten von allergrösster wirtschaftlicher Bedeutung, wie die Eiche,

die Tanne, die Esche, die Pappel, die Lärche nicht weglassen, selbst dann

nicht, wenn ihre Aufnahme auf Kosten floristisch interessanter Kräuter und

Unkräuter erfolgen müsste. Auch Sorbus ist in der Sammlung nicht zu

finden.
Dass wir in der Schweiz das Bedürfnis nach Berücksichtigung der

Alpenflora empfinden, ist verständlich, aber wir müssen dem Herausgeber
beistimmen, wenn er vorzieht, die Entwicklung seines Werkes nach der
Tiefe und nicht nach der Breite zu suchen.

Diese Bemerkungen sind als bescheidene Anregung aufzufassen und
sollen niemanden von der Erwerbung der beiden Schmeilschen Bändchen
abhalten. KwwcfteL

E. Bfarec/c : « Handbuch der Bodenlehre. » II. Band : Die Verwitterung und
ihre klimatologischen Grundlagen. Preis geheftet RM. 29.60. Verlag
Springer, Berlin, 1929.

•K. KwocÄ gibt zuerst einen kurzen Ueberblick über die Klimafaktoren
und Klimazonen. Diese Angaben werden ergänzt durch eine knappe Ein-
führung in die Klimaverhältnisse der Bodenoberfläche und der unteren
Luftschicht in Mitteleuropa durch J. ScAw&erf. Man findet, darin auch
eine Gegenüberstellung von Freilandklima und Waldklima, die allerdings
für Forstleute etwas kurz ausgefallen ist. Man bedauert es, dass sieh
Schubert gerade auf seinem Spezialgebiet so viel Zurückhaltung auferlegen
musste, da viele Verschiedenheiten zwischen Wald- und Freilandböden
teilweise durch das Lokalkiima erklärt werden können.

E. TFas»îM«d orientiert uns über Klimaschwankungen in jüngerer geo-
logischer Zeit. Man bewundert seine Literaturkenntnis und freut sich an
seiner sachlich neutralen Darstellung. Dem NichtSpezialisten wird es aber
nicht leicht gemacht, das Wichtigste herauszuschälen. Wenn Wasmund das
Vorkommen der Fichte und deren kontinentale Ansprüche an den Stand-
ort als Beweis für die weit im Westen liegende Küste in der Interglazial-
zeit anführt, so ist das jedenfalls sehr relativ zu verstehen. Wir in der
Schweiz halten nach den heutigen Verhältnissen die Fichte eher für eine
Holzart mit relativ ozeanischen Standortsansprüchen.

G. ScÄeßew&ergr zeigt, kurz und klar das Wesen und die Bedeutung
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Oàrbsn sinà trskksnà unà Irlàr, jsàs Onksl stsllt sin Lolimuolrstüelc âur. Im
ànsksn stslrsnàsn ?sxt sinà 6m vrsssntliàsn kots.nisslrsn Uerkmuls g,ngs-
Asbsn, unà ss virà àis LsàsutunK àsr ?kinn7S Irur7 AsvûràiAt.

Og.s IZuelr vsràisnt xrüssts Vsrdrsitunx lu Lokuls unà Os.u8. Os dilàst
sir» vortrskkliclrss NidtsI ?ur VsrkrsitunA àsr vielitiKStsn Osnntnisss über
àis Okls-nnsnvslt àsr Osims,t.

llinsiektlislr àsr ^.usvnlrl unà ^InorànunA àsr ànrAsstsIItsn àtsn kat
nntürlislr ^sàsr Lsnàsr ssins dssonàsrn IVünsoks. Nir solrisns sins Orup-
pisrunA àsr Oklun/.sn ns.sk Lts-nàortsn (Wslà, Visss. Lumpk, 1Vs,8ssr usv.)
^^vsàmûssi^sr aïs àis Irisr xsvslrlts, vo àis Oids xvvisoksn àis Lekvsrtlilis
unà àis Nsuerrsuts, àis Oinàs 7visoirsn âs,s Ltiskinüttsroksn unà àis Uàs
7u stslrsn kommt. Onnn soksint mir ausk, mnn àûrks iir sinsr soleken

LsmmIunA Urtsn von nlisr^rösstsr virtsàsktliolrsr LsàsutunA. rvis àis Oieks,

àis O-rnns, àis Oseks, àis Oappsl, àis Oìireks nieirt wsxls.sssn, selbst âsnn

niebt, vsnn ibrs ààsbink uuk Oostsn kloristisob intsrssssntsr Orâutsr unà

Onkrâutsr srkolAsn müsste, àiob Lorbus ist in àsr àmmIunA niskt ?.u

kinàsn.
Osss vir in àsr 8vbvsi7 àns Lsàûrknis nnsb LsrüsksivbtiAunA àsr

^Ipsnklorn smpkinàsn, ist vsrstûnàliob, nbsr vir müsssn àsm Osräus^sber
beistimmen, vsnn sr vorxisbt, àis Ontvioklun^ ssinss IVsrkss ns.eb àsr
Oisks unà niobt nueb àsr Lrsits ?.u suobsn.

Oisss LomerkunAvn sinà uls bssobviàsns ^nrsAunZ iruk?.uks,sssn unà
svllsn nismnnàsn von àsr OrvsrbunA àsr bsiàsn îZebmsilsobsn Lûnâonsn
».bbultsn. X?îtto/îeê.

L. Ma»c/c« Ounàbuell àsr kZoàenIekre. » II. IZunà : Ois VsrvittsrunA unà
ibrs kliinutolog'isobsn OrunàlâZsn. Orsis zzsbsktst RA. 29.60. VsàA
Lprinxsr, Berlin, 1929.

X. X»oc/î gibt ?.usrst sinsn kurxsn Osbsrblisk über àis Olimàktorsn
unà Oàiinn7onen. Oisss àZàbsn rvsràsn srAân^t àurvlr eins knapxs Oin-

küIrrunA in àis Xlimnvsàìiltnisss àsr IZoàsnodsrkiâoks unà àsr unteren
Ouktselrivlrt in Uittslsurops, àurod I'. Nan kinàst ànrin auslr
sins OsAsnübsrstsIlunA von Orsilunàtrlim» unà IVirlàkIimu. àis àlIsràinAà
lür Oorstlsuts stvs.s Irur? irusAskullsn ist. Uan dsànusrt ss. ànss sià
Lolrudsrt Asruàs àuk seinem Lxs^iulAsbiet so visl?mrûoIài>.ItullA «.ulsrls^sn
mussts, àn visls Vsrselrisàsnlrsitsn 7viso6sn IVnIà- unà Orsilunàdôàsn
tsilvsiss àurvlr às Oolráiimu sàlârt vsràsn irönnsn.

L. II^asMî/>!ck orientiert uns über LàimuselrvAnIrunASn in zunAsrsr Aeo-
IoAÌsoàer 2sit. àn hsvunàsrt seins Oitsraturlrsnntnis unà krsut siolr un
ssinsr sàvlrlioli nsutrslsn vnrstsIIunA. Osm Hiclrtsps^iàlistsn >virà es adsr
niolrt Isiokt ^smaolit, às IViontiASte dsruus7usol>slsn. IVsnn IVusmunà às
Voàommsn àsr Oioirts unà àsrsn kontinsntâls àsprûoks un àsn LtAirà-
ort à Osvsis kür àis vsit im VVsstsn lisAsnàs Xüsts in àsr IntsrAls,7Ìs.I-
7sit änküürt, so ist às ^sàsnkâlls sslrr rslàtiv 7U vsrstsdsn. IVir in àsr
Lolrvà àltsn nâvlr àsn IrsutiZen Vsrkàltnisssn àis Oivlrts süsr kür sins
IIol7S.rt mit rslntiv o^sànisolrsn Ltanàortsànsprûoksn.

<?. 8c/îsLê?îbsrA 7SÌAt Irur7 unà làr às IVsssn unà àis Lsàsutunx
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der Pollenanalyse als Hilfsmittel zum Nachweis der Klimaverhältnisse der
jüngsten Vorzeit. Er macht dabei unter anderem darauf aufmerksam, dass

z. B. die Eichenzeit in Schweden sicherlich einige Jahrhunderte später ein-
trat als in Mitteldeutschland. Diese Wahrscheinlichkeit auf andere Holz-
arten übertragen, muss auch bei uns, bei Vergleichung von Mooren ver-
schiedener Meereshöhen, wohl beachtet werden.

Der Einfluss der Wirkung der physikalischen, chemischen, geologi-
sehen, biologischen und sonstigen Faktoren auf das Ausgangsmaterial wird
behandelt vom Herausgeber E. Blanck und den Mitarbeitern K. Rehorst
und G. Schellenberg.

Man muss fftocfc zugestehen, dass er das grosse Material, das über
Verwitterungsprobleme vorliegt, gründlich bearbeitet hat. Es liegt ja auch
im Wesen eines Handbuches, immer und immer wieder auf die Arbeiten
und Ansichten anderer Forscher hinzuweisen; aber einzelne Kapitel oder
Abschnitte haben dadurch doch etwas an einfacher, klarer Darstellungs-
weise verloren.

ff. ffeAorsf vermittelt den heutigen Stand des Wissens über die Zer-
Setzung der organischen Substanz und G. ScAeWew&ergr zeigt die Bedeu-

tung der niederen Organismen bei der Verwitterung.
Der zweite Band von Blancks Handbuch der Bodenlehre ist dem

Bodenkundler sicher willkommen als Quellenbuch. Amateure, sowie Forst-
und Landwirte haben es aber nicht immer leicht, sich in der Fülle von
Angaben zurecht zu finden.

Papier, Druck und Ausstattung machen dem Verlag alle Ehre. Leider
bedingt dieser löbliche Luxus einen für forstliche Verhältnisse etwas hohen
Preis. ff. ffr.

Meteorologische Monatsberichte.

Der Mff war im ganzen von mildem Witterungscharakter und Vor-
wiegend niederschlagsarm. Die Mitteltemperaturen liegen um rund 1°
über Normal -— auf den Gipfeln war die positive Abweichung etwas
grösser als in den übrigen Gebieten. Die Niederschlagssummen blieben
in der Ostschweiz unter der Hälfte des langjährigen Durchschnittes, in
der Zentralschweiz erreichten sie etwa drei Viertel desselben, im Westen,
Südwesten und Süden überstiegen sie etwas die normalen — namentlich
infolge von Gewittern, die im ganzen Lande relativ häufig auftraten.
Lugano hat so das mehr als Anderthalbfache seiner durchschnittlichen
Maimengen erhalten. Für Genferseegebiet und Tessin war der Monat hell,
für die übrige Schweiz nahezu normal bewölkt.

Mit der Annäherung und dem Vorübergang einer von Südengland
langsam südostwärts und über die Alpen hinziehenden kleinen Depression
war die Witterung der ersten Monatstage bei uns veränderlich, mit
mehrfachen, von Gewittern begleiteten Niederschlägen, die in der Nacht
zum 4. bis in die Höhe von etwa 900 m herab als Schnee fielen. Die
folgenden Tage waren teilweise, unter dem Einfluss vorüberwandernder
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3 srvollsnanal^ss à Hilfsmittel 2um àsbwsis àsr Xlimaverbältnisss àsr
jüngsten Vor^sit. Dr maobt àabsi untsr anàersm àarauk aufmerksam, àass

L. àis Diebsn?sit in Lobwsàsn siebsrliob einige àakrbunàsrts später sin-
trat als in Uittslàeutsodlanà. visse VVabrsvbeinIiobkoit auk anàsrs Hoi?.-

arten übertragen, innss aueb bei uns, bei Vergleiobung von Noorsn vsr-
sobieàsner Userssböbsn, wobl bsaebtst weràsn.

ver vinkluss àsr Wirkung àsr pb^sikalisobsn, obsmisebsn, gsologi-
soben, biologisebsn unà sonstigen lkaktorsn auk àas ^.usgangsmatsrial wirà
bsbanàslt vom Herausgeber D. LIanok unà âsn Uitarbsitsrn D. ksborst
unà d. LobsIIenberg.

Nan muss Manâ ^ugesteben, àass sr àas grosse Natsrial, àas über
Vsrwitterungsproblsms vorliegt, grûnàliob bearbeitet bat. vs lisgt ja auob
im Wesen sinss vanàbuobss, immsr unà immer wieàsr auk àis Arbeiten
unà àsiobtsn anàsrsr vorsobsr bin^uwsissn; aber einzelne Dapitsl oàer
Vbsoknitts babsn àaàurob cloob etwas un einkaobsr, klarer varstellungs-
weiss vsrlorsn.

X. Ks/mrst vsrmittslt âsn beutigsn Ktanâ àss Wissens über àis ?!sr-

sàung àsr organisoben Lubstan^ unà V. Fc/îe^s?êbsrA ^sigt àis lZsàeu-

tung àsr nisàsrsn Organismen bei àsr Verwitterung.
ver /.weite IZanà von lZIanoks vanàbuob àsr Loàsnlsbrs ist àem

Loàsnkunàlsr siobsr willkommen aïs Ouellenbueb. Vmatsure, sowie vorst-
unà vanàwirts babsn ss aber niebt immsr leivbt, sied in àsr lkülls von
àgaben /ursobt /u kinàen.

vapisr, Oruek unà Ausstattung maobsn àsm Verlag alls Obre. Vsiàsr
bsàingt àisssr löbliobs vuxus einen kür korstliobe Verbaltnisss etwas bobsn
vrsis. A. Lr.

ÄetvvroloAisekv Uollàberieà.
Der Mîi war im ganzen von milàsm Witterungsobaraktsr unà Vor-

wisgsnà nisàsrseblagsarm. vis Nittsltsmpsraturen lisgsn um runà 1°
über Normal -— auk àsn (lipksln war àis positive ^bwsiobung etwas
grösser als in àsn ülirlgsn Vsbieten. vie Risàsrsoblagssummsn blieben
in àsr Ostsebwà untsr àsr välkts àes langjübrigsn vurebsebnittss, in
àsr Asntralsebwà srreiebtsn sis etwa àrsi Visrtsl àsssslbôn, im Westen,
Lûàwsstsn unà Lûàsn überstiegen sie etwas àis normalen — namentlieb
inkolgs von Vewittern, àis im ganzen vanàe relativ bäutig auftraten.
Vugano bat so àas msbr als Vnàsrtdalbkaobs seiner äurebsebnittliebsn
ll-laimsngen srbaltsn. vür venkerssegebiet unà vsssin war àsr ülonat bell,
kür àis übrige Lebweiö nabeln normal bewölkt.

Mt àer /Innäbsrung unà àsm Vorübsrgang sinsr von LUàsnglanà
langsam sûàostvêlrts unà über àie ^lxsn binsiiebsnäsn kleinen vsprsssion
war àis Witterung àsr ersten Uonatstags bei uns verûnàerlieb, mit
möbrkaebsn, von vswittsrn beglsiteten Meàersoblûgen, àie in àsr l^asbt
?um 4. bis in àis vöbs von stwa 903 m bsrab als Lebnes kielen. Ois
iolgsnàsn vags waren tsilwsiss, unter àsm vintluss vorûbsrwanàsrnàsr
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